
Gesundes für ein 
ganzes Jahr

GemüseGarten

Mit Hilfe eines Anbauplans kann sich 
eine Person von März bis in den Februar 
des nächsten Jahres mit eigenem 
Gemüse versorgen.

I
st es möglich auf zehn Qua-
dratmetern Gartenbeet mit 
natürlichen Anbaumethoden 
so viel Gemüse zu ernten, dass 
ein Mensch rund ums Jahr 

ausreichend mit frischem Gemüse 
versorgt werden kann?

 Ja, aber neben persönlichem 
Einsatz braucht man einen ausge-
klügelten, modernen Anbauplan 
mit den neuesten Gemüsezüch-
tungen. Zudem erfordert es 
etwas Wissen um Bodenkunde, 
Nährstoffverfügbarkeit, PH-Wert, 
Kälteresistenz, Schädlingsverhin-
derung, Pilzresistenz, Nährstoff-
kunde und Wetterbeobachtung.  
Zum Vergleich: Vor 100 Jahren 
brauchte es für die gleiche Ernte 
noch 25 Quadratmeter Gartenflä-
che, um dieses Ziel zu erreichen. 

Wer erfolgreich sein möchte 
muss folgendes bedenken: Säen 
und Pflanzen ist für viele Hobby-
gärtner ein Kinderspiel; aber Ernte 
und Erträge entsprechen oft nicht 
den Erwartungen. 

Bücher alleine reichen nicht aus 
Der Gärtner muss ständig Erfah-
rungen sammeln um erfolgreich 
zu werden. Vor allen Dingen aber 
ist der Erfahrungsaustausch mit 
anderen Gärtnern oder Fachleuten  
wichtig. In unserem Gartencenter 
werden Bodenuntersuchungen 
mit elektronischem Verfahren 
kostenlos angeboten. 

Das ganze Know-How zu 
diesem Anbauplan erfahren Sie in 
Vorträgen, deren Termine Sie auf 
unserer Website finden.

Anbauplan für einen 
erfolgreichen Bio-Gemüsegarten 
von 10qm für eine Person 2014
Im Februar: Vorarbeiten für das Gartenjahr. Saat einkaufen nach diesem Plan

1. Quadratmeter:
Ab März Aussaat von Schal-
erbsen „Germana“, sobald 
es das Wetter erlaubt. Der 
Boden muss frostfrei sein, aber 
Nachtfröste schaden Frühsaaten 
nicht. Tomaten „Dolce Vita“ 
(Cherrytomate) oder „Sportivo“ 

(runde Ge-
schmacks-
tomate) auf 
der Fenster-
bank ab 
Mitte März 
vorziehen, 
die sind 
Ende Juli 

erntereif. Davon fünf Tomaten 
auspflanzen. Nach der Abernte 
der Tomaten im September 
Feldsalat „Gala“ aussäen, der 
je nach Witterung im November 
geerntet werden kann.

2. Quadratmeter:
Im März Möhren „Flyaway“ 

aussäen. 
Danach 
vorge-
zogenen 
Chinakohl 
„Kilakin“ 
pflanzen. 
Zwischen 
Möhren 

und Chinakohl können wö-
chentlich Radieschen „Lucia“ 
gesät werden, die nach ca. vier 
Wochen erntereif sind.

3. Quadratmeter:
Im März ebenfalls Möhren 
„Flyaway“ säen und dazwi-
schen Radies „Lucia“. Nach 
der Ernte ebenfalls Chinakohl 
„Kilakin“ oder Spinat „Emilia“ 
säen, je nachdem was man lie-
ber verzehrt. Spinat kann auch 
als Salat zubereitet werden. Als 
Folgekultur auf Spinat wählen 
Sie Feldsalat „Gala“.
4. Quadratmeter:

Ende März werden wieder sechs 
Salatjungpflanzen „Dynamite“ 
angepflanzt, dabei den Ballen 
nur zur Hälfte in die Erde drü-
cken. Nach der Ernte Busch-

bohnen 
der Sorte 
„Maxi“ 
säen. 
Nach der 
Bohnen-
ernte sind 
noch vor-
gezogene 

Endivien „Eros“ oder Römersa-
lat zum Anbau möglich.

5. Quadratmeter:
Zu Anfang April wieder sechs 
Stück Kopfsalat „Dynamite“ 
pflanzen. Nach dem Salat 
wieder Bohnen „Maxi“ legen. 
Nach dessen Abernte Feldsalat 
„Gala“ aussäen.

6. Quadratmeter:
Ende März Spinat „Emilia“ 
sähen, Verwendung als Gemüse 
oder Salat, Ernte Anfang Juni. 
Anschließend 12 Kohlrabisetz-
linge der Sorte „Rogglis Blau“ 
oder „Weiß“ pflanzen. Da-
zwischen Radies „Sora“ säen. 
Danach Chinakohl „Kilakin“ 
pflanzen.

7. Quadratmeter:
Mitte März sechs Stück Kohl-
pflanzen Frühsorte nach Wahl: 
Weiß-, Rot- oder Wirsingkohl. 
Nach Abernte der Kohlarten rote 
Rüben „Bolivar“ säen. Im Früh-
herbst Feldsalat. Gärtner, die 

lieber Salat 
essen, soll-
ten dann 
nur 1qm 
Kohl und 
dafür 1qm 
Schnittsalat 
anbauen, 
der sehr 

ergiebig ist. Alle Frühaussaaten 
im März und April mit Vlies 
abdecken. Als Nachfolge vom 
Kohl können auch eine Gur-
kenpflanze „Patio“ und eine 
Zucchinipflanze „Black Forest“ 
gesetzt werden. 

8. Quadratmeter:
Diesen Quadratmeter anbauen 
wie den Siebten. Alternativ kann 
die Pflanzung auch
wie folgt verändert werden: 
Anstelle von Kohl können um 
die gleiche Zeit Steckzwiebeln 
gesteckt werden. Am besten 
die Gemüsezwiebeln „Centu-
rion F1“, 250g Steckzwiebeln 
sind ausreichend, dazwischen 
Radies säen. Danach wie beim 
Kohl: rote Rüben. Am geschick-
testen ist es, wenn  man schon 
vier Wochen vorher ein paar 
Pflanzen vorsät. In einer kleinen 
Ecke von 15 x 15cm eine Portion 
aussäen. Dann hat man nach 
den Zwiebeln schöne kräftige 
rote Rübenpflanzen. 

9. Quadratmeter:
Im März Rettich „Roter Neckar-
ruhm“ aussäen, danach Rosen-
kohl „Diablo“; zwölf Pflanzen 
kaufen. Der bleibt bis in den 
Winter stehen, bis mindestens 
-10°C.

10. Quadratmeter:
Im März/April großblättrige 

Kresse 
säen, 
danach 
vorge-
zogenen 
oder 
gekauften 
Lauch 
pflan-
zen. Auf 
jeden Fall 

Winterlauch „Eskimo“.

Biofum-Saatgut-
Mischungen 
das Aus für Bodenkrankheiten 
und Bodenschädlinge

Was ist Biofumigation?
Unter Biofumigation versteht 
man das Einbringen von fri-
schem, grünem und intensiv 
zerkleinertem Pflanzenmaterial 
in den Boden. Die in den Pflan-
zenzellen enthaltenen Glukosi-
nolate werden nach der Zerklei-
nerung in Isothiocyanat (ITC) 
umgewandelt. Das gasförmige 
ITC entfaltet im Boden eine 
natürliche, toxische Wirkung. 
Besonders im Gemüseanbau 
– sowohl im Freiland als auch 
unter Glas – und in anderen 
Spezialkulturen können mit der 
Biofumigation eine Vielzahl von 
Bodenschädlingen bekämpft 
werden. Wegen der natürlichen 
Wirkungsweise des Verfahrens 
ist es für den ökologischen 
Landbau äußerst interessant.

Dichondra repens
Die große (kleine) Unbekannte 
der Unkrautunterdrücker

Viele Leser interessieren sich für 
diese bodendeckende Variante 
und immer wieder kommt die 
Frage: Wo erhält man das Saat-
gut für dieses Pflänzchen? Bei 
uns natürlich!

Ein winziges einjähriges Pflänz-
chen mit Namen, „Dichondra 
repens“ bildet durch Aussaat 
einen ganz dichten Blattteppich 
der kein Unkraut durchlässt. 
Dieser niedrig bleibende Bo-
dendecker aus der Familie der 
Convolvulaceae wird ab Mitte 
April ausgesät und entwickelt 
sich äußerst schnell zwischen 
Gemüse- und Blumenbeeten, 
auf Baumscheiben und in Ro-
senbeete, ist schatten- und 
sonnenverträglich. Dichondra 
repens beeinträchtigt in keinster 
Weise die bestehende oder neu 
entstehende Pflanzung, belastet 
den Boden nicht und bietet ein 
sehr frisches Erscheinungsbild, 
welches den Boden vor Aus-
trocknung schützt. Dichondra ist 
begehbar. Im Winter, bei Frost, 
friert Dichondra ab, verrottet 
schnell und trägt dadurch zur 
Bodengenesung bei.
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